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AbisZ Der Schweizer Hellebardier
in der Schlacht bei Sankt Jakob

Ein Leserbrief «Zum Jubiläum des
Landesmuseums» :

Ich war Samstag und Sonntag, den
16. und 17. Juni, dort. Trotz Gratiseintritt

in die herrlich kühlen Hallen
und einer guten und billigen Festwirtschaft

im schönen Museumshof war
der Besuch zur großen Enttäuschung
des Personals an beiden Tagen
beschämend schlecht. Dabei würde sich

sogar ein viermaliger Besuch sehr wohl
lohnen. Hier einige Notizen aus der
an der Jubiläumsausstellung durch
eindrucksvolle Dokumente vertretenen
Schweizergeschichte :
Obwohl wir Eidgenossen 1412 mit den
Habsburgern einen 50jährigen Frieden
geschlossen hatten, eroberten wir 1415
im Auftrag von Kaiser Sigismund den
Kanton Aargau. Zufolge eines Streites
um das Erbe des Grafen von Toggen¬

burg wurde Zürich mit den meisten
Städten der damaligen Schweiz
verfeindet und an die Seite der
Habsburger getrieben. So kam es 1436-1450
zum Alten Zürichkrieg, wobei wir
Zürcher bei St. Jakob eine Niederlage
erlitten.
Im sogenannten Schwabenkrieg von
1499 lösten wir Schweizer uns vom
Deutschen Reich, und 1512 eroberten
wir Oberitalien, verloren aber die
Lombardei wieder 1515, und zwar an
die Franzosen. Durch den "Ewigen
Frieden» mit Frankreich konnten wir
wenigstens das Tessin behalten

Im 30jährigen Krieg (1618-1648)
belagerten spanische und österreichische
Truppen Chur, wurden aber von den
Bündnern vertrieben. Zu jener Zeit
standen viele Schweizer als Söldner in
französischen Diensten, geführt wur¬

den sie von General L. v. Erlach ein
Bild dieses Generals und viele andere
Dokumente befinden sich im 1. Stock
rechts neben der Treppe).
1792 wurden Genf und die ganze
schweizerische Rheingrenze durch
französische Truppen besetzt. In einem
Brief an die hochwohlgeborenen Berner

Kriegsräte v. 3. 3. 1798 erklärte
General v. Erlach: "Alles, was ich Euer
Gnaden gestern vorhersagte, erfüllte
sich. Von 8 Bataillons sind bis jetzt
nur 2 angekommen, aber nur eine
einzige Kompagnie ist bereit zu kämpfen.»
Wegen der Aussichtslosigkeit eines
Widerstandes meuterte ein großer Teil,
und General von Erlach wurde von
Schweizer Soldaten ermordet

Es wäre nicht nur sehr interessant,
sondern Ehrensache, wenn mehr
Schweizer dieser Ausstellung die ge-
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Herr Schüüch
Endlich hat Herr Schüüch im Einkaufszentrum einen Parkplatz gefunden. Als er seinen

Kofferraum öffnet, um leere Flaschen herauszuholen, fährt ein anderer Automobilist
heran, der glaubt, Herr Schüüch sei mit dem Einkaufen fertig und verstaue seine Ware.
Er wartet also auf Herrn Schüüchs Parkplatz. Und nun raten Sie einmal, was Herr
Schüüch macht Richtig! Er fährt wieder weg und sucht sich einen neuen Parkplatz.

bührende Würdigung zukommen
ließen. Sie dauert noch einige Wochen.

Er hat zweifellos recht mit seiner

Schlußfolgerung, der Schreiber des

Leserbriefs: Wenn sich die Leute

vom Museum der großen Mühe
unterziehen, eine besonders interessante

Jubiläumsausstellung
zusammenzustellen, sollten wir sie ansehen

gehen. Es würde uns gar nicht
schaden, wenn auch wir uns, wie
der Schreiber, wieder einmal daran
erinnern ließen, daß wir früheren
Generationen allerhand verdanken,
worüber wir in gefahrvollen Zeiten

äußerst froh gewesen sind -
etwa unsere staatliche Unabhängigkeit.

Wir brauchen in unserer vaterländischen

Begeisterung ja nicht gleich
so weit zu gehen, daß auch wir
stolzgeschwellt mit der Formel
«wir Eidgenossen 1412» protzen
oder mit «wir Zürcher bei St.
Jakob». Wir wollen uns doch eher
bescheiden fragen, ob wir tatsächlich

«die Söhne ja» sind, «wie sie

Sankt Jakob sah» wobei im
Beispiel des Briefschreibers St. Jakob
an der Sihl lag, nicht etwa an der
Birs, notabene. Frage:

Sind wir Schweizer
von heute die legalen Erben
der Alten Eidgenossen
von anno dazumal?

Können etwa die Aargauer, die
Aare-, See-, Wynen- und Frickta-
ler, in bezug auf 1412 sich schon
als «wir Eidgenossen» rühmen, da
ihr «Kanton» (der Briefschreiber
geht vor wie ein übereifriger Wek-
ker) ja noch den Habsburgern
gehörte? Und stehen etwa die Zürcher

besser da in bezug auf die
Schlacht am Morgarten? Standen
sie nicht treulich auf der «lätzen»
Seite im Gefecht, da die Habsburger

die Grafschaft Kyburg schon
unter König Rudolf in der Hand
hatten? Nach der Niederlage floh
Herzog Leopold ja in seine Stadt
Winterthur, wie ein Augenzeuge
berichtet, noch völlig konsterniert
und kaum erfassend, was ihm da
zugestoßen war in der barbarischen
Innerschweiz.

Fünftkläßler -
die wahren Schweizer

Wenn sich Fünftkläßler mit den
Heldentaten der Eidgenossen
identifizieren, dann ist das ganz natürlich.

Wenn sie bei Sempach, der
kleinen Stadt im Pfeilhagel den

12 NEBELSPALTER


	Herr Schüüch

